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• Geschichten, die zählen!
• Wie wurde sexuelle Gewalt im Sport erfahren? 
• Welche Folgen hatte dies für die Betroffenen?
• Wie konnte es zu der Gewalt kommen?
• Wie ist es dazu gekommen, dass niemand geholfen/die 

Gewalt verhindert hat?
• Warum wurde den Betroffenen nicht geglaubt?
• Welche Strukturen haben dazu geführt, dass Täter 

geschützt wurden?
• Was brauchen Betroffene für einen 

Aufarbeitungsprozess?
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Position derTäter und Täterinnen (n=72)
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„Und eine hatte halt immer das Pech […], das ist ja ein Partnersport, da braucht 

man immer jemanden, an dem man oder mit dem man die Techniken machen kann. 

Und einer musste dann halt immer mit ihm trainieren. Und das war dann meistens 

die Person, wo er sich dann quasi vergriffen hat. Also wir mussten dann auch immer 

mal Partner tauschen. Aber die anderen beiden, die waren halt dicke Freundinnen 

und sind dann immer ganz schnell zusammen gegangen, sodass ich halt oft [...], ja, 

das Pech hatte, dann mit ihm trainieren zu müssen.“ (Sophie)



(...) Hab ich irgendeinen Haltegriff gemacht, und da hat man auf dem Partner draufgesessen 

und hat ihn festgehalten. Und dann sagte er in dem Moment zu mir: ‚Oh, die Position gefällt mir 

sehr gut, aber nicht auf der Judomatte.‘ Und da war dann wieder so ein Punkt, wo es mir 

eigentlich gut ging, aber das hat dann wieder alles ruiniert. Also da bin ich dann genau wieder 

reingefallen. Ich hab überhaupt nicht verstanden, warum er  das in dem Moment gesagt hat, 

weil ich ihm das erzählt hatte. Und da ist mir so klar geworden, dass viele Menschen einfach 

überhaupt nicht verstehen, was man da mit sich rumschleppt und überhaupt nicht einschätzen 

können, wie sehr einen das dann doch betrifft. Genau, und seitdem bin ich auch nicht mehr da 

ins Training gegangen. Ich gebe noch mein Training.“ (Sophie)



„Ich glaube eher, dass der Verein daran gedacht hat: ‚Oh nee, wir müssen irgendwie 

unseren Ruf so […] behalten.‘ […] Anstatt dass so was Kleines da ans Licht kommt 

und wir dadurch gefährdet werden.“ (Sophie)



2 ausgewählte Ergebnisse
• In den Anhörungen und Berichten geht es in in der 

Mehrzahl der Fälle um schwere Formen 
sexualisierter Gewalt, um sexuelle Berührungen, 
sexuelle Nötigung und (in 40% der Fälle) um 
Vergewaltigungen. Die meisten Betroffenen 
erlebten die Gewalt dabei nicht nur einmal, 
sondern regelmäßig.
• Die Versuche der Betroffenen, Hilfe zu bekommen, 

scheiterten meist daran, dass ihnen nicht geglaubt 
wurde. Es konnte sich niemand vorstellen, dass „so 
etwas“ im eigenen sportlichen Umfeld möglich ist.



Erkenntnisse 

Wir müssen uns der Tatsache stellen: Es gibt sexuellen Missbrauch und 
schwere Fälle sexueller Gewalt auch im Sport.



Erkenntnisse 

Die Ideale und Werte des Sports, die Tatsache, dass Sport eine hohe 
Bedeutung und einen großen Wert für Menschen hat, all dies darf nicht 

zu der Annahme führen, es gäbe keine Formen auch schwerster 
sexueller Gewalt im Sport.



Erkenntnisse 

Auch im eigenen Nahfeld, im eigenen Verein oder Verband können 
Gewalttaten vorkommen. Denn sexuelle Gewalt, insbesondere gegen 

Kinder und Jugendliche ist in der Regel nicht sichtbar! 

Die Täter haben Strategien, ihn im Verborgenen zu halten und unter 
einer Maske von Hilfsbereitschaft, Engagement und Freundlichkeit zu 

verstecken.



„unter Verdacht stellen“



„unter Verdacht stellen“

„für möglich halten“



Sicher im Sport 

• Beteiligung von 11 Landessportbünden
• Online-Befragung

• 4.367 Personen haben teilgenommen

• Bisher größte Studie mit dem Thema 
interpersonelle Gewalt in Sportvereinen
• 3 Module:

1. Quantitative Erhebung
2. Stand der Umsetzung von Schutzmaßnahmen in den 

Sportorganisationen (KSB/SSB/FV)
3. Rekonstruktion von Fällen und des Umgangs damit



weiter Begriff

Was wird als Gewalt bezeichnet?

enger BegriffSchläge

Bedrohungen

Vergewaltigung
Sexuelle Nötigung

Sexueller Missbrauch
….

Grenzverletzungen

Verbale Abwertungen

Sexistische Gesten

Belästigungen

Unangemessene Berührungen

….

Unterscheidung in den 
Gewaltformen

Körperliche Gewalt

Emotionale Gewalt

Sexualisierte Gewalt



Sicher im Sport  - quantitative Ergebnisse
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Besondere Bedingungen im Sport
Zugang
• Regelmäßiger Kontakt
• Große Anzahl an Menschen zum „auswählen“
• Vertrauen, Beziehung und Bindung
• Kaum Zugangsbeschränkungen

Macht und Hierarchien
• Kompetenz- und Altersgefälle
• Geschlechter-Hierarchien
• Idole/Vorbildfunktion
• Stereotype Mediendarstellung

Leistungsorientierung
• Abhängigkeiten von Trainern, finanziellen Förderungen, Kader-Nominierungen
• Hyperinklusion

Körperzentriertheit
• Körperkontakt
• Kleidung
• Abgeschirmte Situationen
• Umkleide/Dusche
• Übernachtung auf Freizeiten/Wettkämpfen



Erkenntnisse 

Kein Verein kann von sich behaupten, dass das Thema der 
sexualisierten Gewalt ihn nichts angeht!



Erkenntnisse 

Kein Verein kann von sich behaupten, dass das Thema der 
sexualisierten Gewalt ihn nichts angeht!

Jeder Verein braucht ein Schutzkonzept. Dieses muss an die 
besonderen Bedingungen der Organisation angepasst werden.



Erkenntnisse 

Kein Verein kann von sich behaupten, dass das Thema der 
sexualisierten Gewalt ihn nichts angeht!

Jeder Verein braucht ein Schutzkonzept. Dieses muss an die 
besonderen Bedingungen der Organisation angepasst werden.

In Vereinen mit einer klar kommunizierten „Kultur des Hinsehens und 
der Beteiligung“ ist das Risiko für alle Formen sexualisierter 

Gewaltsignifikant geringer (SafeSportStudie, 2016).



Was kommt auf uns zu?  

• NRW hat als erstes Bundesland ein 
Landeskinderschutzgesetz verabschiedet.

• Dies ist zum 01. Mai 2022 in Kraft getreten.
• Ziel: Arbeit von öffentlicher Jugendhilfe und 

auch die Träger der freien Jugendhilfe bei der 
Abwehr von Kinderwohlgefährdungen zu 
unterstützen



Umsetzung im organisierten Sport

• §11 Landeskinderschutzkonzeptes:
• Verpflichtend die Entwicklung, Anwendung und Überprüfung von Kinderschutzkonzepten 

(für Träger von Angeboten nach dem 3. AG KJHG – Kinder- und Jugendförderungsgesetz 
NRW; dazu gehören auch die sportliche und freizeitorientierte Jugendarbeit)

• Organisationen, die kein Schutzkonzept beschlossen haben werden von den 
finanziellen Förderungen der Sportjugend NRW ausgeschlossen: 
• Ab 31.12.2024 für Jugendverbände (also NWJV)
• Ab dem Bildungsjahr 2026/27 für Einsatzstellen in den Freiwilligendiensten



Gründung einer Arbeitsgruppe
Aufgaben: 
üAustausch zum Thema
üEntwicklung eines Schutzkonzeptes inkl. 

Risikoanalyse
üOptional: Entwicklung von 

Unterstützungsmöglichkeiten für die NRW-Vereine

Zusammensetzung der Arbeitsgruppe: 
ü Querschnitt der Judoka aus NRW
ü Trainer*innen, Kampfrichter*innen, 

Präsidiumsvorsitzende,Ressortleitungen, 
Vereinsvorsitzende, Jugendleitungen, 
Referent*innen, … 


